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Bern, 15. Rouember 1936 jts ii Vlerunddrelfclgfter Jahrgang
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!SDas ift ^pcbô unb ttnc cnfftci)t ce?
Stacftbem lt>ir über bie patftologifcfte 2tnato*

ntte ber ©efcftmülfte in ben früheren Hummern
unferer geitung allerlei bernommen ftaben,
unb mir aueft barüber tlar mürben, baft man
über bie eigentliche Urfacfte ber ©efcftmulft*
bilbung noeft menig ©icftereS meift, fefteint eS

boeft am Sßlafee, baS, ma§ bie gotfeftung er*
geben ftat, einigermaften gufammenftängenb
bargufteßen.

3Bir motten bieS an §anb eines öffentlichen
33ortrage§ tun, ben §err Sßrofeffor Dr. 3Bege*
lin in 35ern bor einem meiteren Sßublitum im
©egember 1935 geftatten ftat. ©tefer auSge*
geieftnete ©eleftrte ftat fieft feit gaftren mit
bem bortiegenben problem abgegeben, unb mir
tonnen nicfttS 35effereS tun, als feinen 2luS*
füftrungen gu folgen.*)

gunäcftft mirb bie grage befproeften, ob

mirtlicft bie KrebStrantfteit ftäufiger gemorben
ift, als früfter ; baS mirb fa bon berfeftiebenen
Seiten beftauptet unb ftat in meiteren 33oltS=

treifen 35eunruftigung fterborgerufen.
ättan ftat Ertlärungen gefunben, g. 35. baft

bie ©tatiftit fteute jubertäftiger ift als früfter,
unb atfo bie Krebsfälle meniger leieftt unbe=
mertt bleiben, gerner mieS man auf bie ber*
befferte Kunft ber Sterbe in Ertennung ber
Seiben ftin; 2tnbere mieber glaubten eine gu*
naftme infolge ber beränberten unb ungeeig*
neten Ernäftrung anneftmen gu müffen. 33or
attem muft aber beriicEficfttigt merben, baft biet
titeftr Seute als früfter ein ftofteS Sitter er*
reicften> ba ber Krebs bormiegenb eine 2llterS*
trantfteit ift, atfo meftr SDtenfcften inS Krebs*
alter eintreten, mobureft eine gunaftme ber
Krebfe erttärt merben fann.

©ie ©eftmeigerifefte ©tatiftit tommt gum
©efttuft, baft feit 1896 efter eine leieftte 2lb=

naftme ber $reb§fälte gu beobaeftten ift, menn
«tan eine llmrecftnung ber ©rgebniffe bor-
nimmt, mie menn bie 2ttter§gufammenfeftung
ber 23ebötterung gteieft geblieben märe.

gragen mir itnê, ma§ benn ber Ârebê ift,
fo ftaben mir barauf ja fefton in ben teftten
Hummern ber „©eftmeiger §ebamme" Ént=
mort gegeben. Stur fo biet fei mieberftott, baft
ber Ârebê am Stnfang immer ein örtticfte§
umfcftriebeneê Seiben ift, unb bureft früftgeitige
Entfernung ber erften ©efdftmutft eine böttige
Leitung erreieftt merben fann. ©a§ ^reb§=
macft'êtum tann bom normalen baöurcft un=
terfeftieben merben, baft, mie im Kriege, bureft
feinblicfte §eere eine tteberfeftreitung ber ©rem
gen ftattfinbet. gebe§ ©ebebe ftat normaler^
beife eine begrengte SBacft§tum§fäftigteit ; ein
Heberfeftreiten ber ©rengen geigt ein abnormes

*) Suüetin ber ©efttoeig. Seretnigung für SreBgBe*
Impfung, Softrûanfl H ®eft 1.

2öacft§tum an. 2tn §aut unb ©eftteimftäuten
ertennen mir bie§ am ©iefenmadftStum ber
©edfgetten, bie in bie ttnterftautgemebSfcfticftten
einbringen; beim ©rüfentrebS an ber 2tu§=

breitung ber ©rüfengetten in bie Siacftbarfdftaft.
©a§ benaeftbarte ©emebe mirb nidftt nur ber=

brängt, fonbern aueft bureftbrungen, fo baft
gang feine SluStäufer auSftraftten; barum ift
eine ÄrebSgefcftmutft nie 'gang feftarf begrengt.
©er Eftirurg, ber baê métft, nmfeftneibet bdr=
um aueft bie ÄrebSgefeftmutft meit im gefunben
©emebe.

®ie ItrebSgetten gerftören baS 9tacftbarge=
mebe nieftt nur bureft SBegnaftme feiner 9taft=

rung, fonbern aueft inbem fie e§ öergiften
bureft bon iftnen abgefonberte giftige @toff=
meeftfetftrobutte. ©ie rafeft maeftfenbe ^rebS=
gefeftmutft braueftt feftr biet Staftrung, bie fie
aus bem 25Iute betommt ; barum madftfen bie
ItrebSgellen aueft nur an ber fRanbftartie ber
©efeftmutft; im äJtittetftunft fängt batb einmal
bie Siaftrung an gu mangeln, ebenfo an ber
Dberfläcfte; bann fterben bort bie gelten ab
unb bie ©efeftmutft, g. 35. ein §aut= ober
©eftteimftauttrebs, gerfällt gu einem ©efeftmür.
©ie abgeworbenen geüen merben abgeftoften,
35atterien fiebetn fidft an unb eS tommt gur
Eiterung, oft aueft gur 35erjaudftung.

©ie gröftte ©efaftr unb ber gnbegriff ber
35öSartigteit aber befteftt in ber Neigung ber
^rebSgefeftmütfte, fieft im Organismus meiter
gu berbreiten, inbem fie teils bureft bie Sftmftft*
gefäfte unb teils bureft baS SSIut berfeftteftftt,
in ben näeftften Sftmftftbrüfen ober in ent=

fernten Körperteilen ©oefttergefeftmülfte ergeu»
gen. ©ie ÜMIg aKein bleibt faft immer ber=

' feftont, meSftatb ein itatienifefter gorfefter glaubte
anneftmen gu müffen, baft in biefem Organ
eine 2trt ©egengift gegen ben Krebs ergeugt
merbe. Er ftettte bann ein Präparat gnm Eim
fpriften bar, baS ben Krebs aufftatten fottte ;
beuttiefte Teilerfolge finb aber bis jeftt noeft
taum beobaefttet morben.

©ie KrebSgette ftat eine faft unbegrengte
3SermeftrungSfäftigteit ; aber iftr ©toffmeeftfet
ift nieftt normal ; fie leiftet nicfttS für ben Or=
ganiSmuS, fonbern fpiett iftm gegenüber bie
fRolle eines bösartigen Sßarafiten, ber feinen
aOBirt allmäftlieft aufgeftrt. ©oeft ift biefer 5ßa=

rafit bem Körper fetber entfproffen mie ein
unnatürtidfteS Kinb, baS feinen Ergeuger auf=
frifet-

©ureft bie 35eeinfluffitrtg beS Körpers feftä»

bigt ber Krebs ben gangen Organismus unb
ntacftt iftn tränt; baS äuftert fieft aueft unter
anberem in einer berfeftiebenen SReattion ber
35lutflüffigteit, ber Eimeifttörper beS 35tuteS.
ffltan ftat berfueftt, barauf Steaftionen gur Er=
tennung beS KrebfeS aufgubauen; biSfter noeft
oftne fiefteren Erfolg.

lieber bie Urfacften ber KrebStrantfteit finb
mir noeft meit bon reftlofer Kenntnis entfernt;
boeft ftaben bie gorfeftungen ber leftten 20 gaftre
immerftin einiges Sieftt in baS ©untel ge=

tragen. 9Ran ftat gelernt, KrebSgefcftmülfte bei
Bieren tünftlicft gur Entfteftung gu bringen;
aueft natürlieftermeife tommen bei ©ieren
Krebfe bor. ©ie laffen fieft fogar auf anbere
©iere überimpfen. SCucft aufeerftalb beS leben*
ben Körpers, auf tünftlicft gufammengefeftten
ïïtâftrboben, ift eS gelungen, Krebsgellen am
Seben gu erftalten unb fie fogar meitergugüdft*
ten, fo baff fie fieft im Saboratorium bermeftr*
ten unb meitermueftfen.

333enn mir aber alle paar ÜDtonate in ber
geitung lefen, ber Krebserreger fei entbeett
morben, fo ftaben fieft biefe 5Raeftrieftten bis
jeftt auSnaftmSloS als falfcft ermiefen ; ber be*

ireffenbe gorfefter mar einer Säufcftung er*
legen, ©ie gorftftung meift nidftt auf einen
einfteitlieften Erreger beS KrebfeS ober aueft
nur auf eine einfteitliefte llrfaefte ber ©efeftmulft*
bilbung ftin, fonbern man muff fteute anneft*
men, ba| bie ttrfaeften für bie SBucfterung
mannigfaltig fein müffen.

Eine feftr miefttige Urfaefte für baS Ent*
fteften bon Krebs bilben äufjere Steige biel*
faefter 2lrt. ©ie finb gum ©eil pftftfitalifefter,
gum ©eil eftemifefter unb 3Bärme*3iatur, oft
aueft finb ©eftmarofter babei beteiligt.

Eingelne meeftanifefte 3Serleftungen fpielen
eine tleine Stolle, aber mieberftolte Steigungen
eines ©emebeS. tonnen mit SluSbilbung eines
KrebfeS enben. @o fieftt man oft Krebfe ber
gunge an ©teilen, bie bureft Kanten ftoftler
gäftne lange gefefteuert mürben; mo ber Sßfei*

fenrauefter bie Sßfeife fortmäftrenb ftält, tann
ein Sippentrebs entfteften ; ber Krebs ber ©al*
lenblafe finbet fieft faft ftets naeft lange gaftre
bauernber 2lnmefenfteit bon ©allenfteinen.

©ie Tiftereige mirten aueft bei bauernber
Einflufenaftme. SDtan füftrt ben Kangri*KrebS
an: ©ie Einmoftner talter Kafä)mir*©ebiete
in 2tfien tragen unter iftrem Tembe einen
Korb mit glüftenben Koftlen ftets bei fieft ; er
berüftrt ftäufig bie 35aueftmanb, bie bureft - baS
barin befinbliefte erftiftte ©ongefä^, baS bie
©Int entftält, öfters berbrannt mirb; ba ent*
fteften nun bort bie fog. Kangri*Krebfe.

211S 35eifpiel für bie eftemif^en Steige finb
angufüftren bie Krebfe, bie bei 2trbeitern ent*
fteften, bie biet mit 2lnilin, ©eer unb feinen
2lblömmlingen, Stufe ufm. gu tun ftaben. ©er
TobenfrebS ber ©eftornfteinfeger geftört baftin;
bann ber 35lafentrebS ber 2lnilinarbeiter, bei
benen baS bureft bie §aut ober bie ©eftleim*
ftäute aufgenommene 2lnilin ober paraffin
bureft ben Urin auSgefeftieben mirb.
©eit langem finb aueft ©traftlen als Steige

betannt, bie gur KrebSbilbung füftren tonnen;
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Was ist Krebs und wie entsteht er?
Nachdem wir über die pathologische Anatomie

der Geschwülste in den früheren Nummern
unserer Zeitung allerlei vernommen haben,
und wir auch darüber klar wurden, daß man
über die eigentliche Ursache der Geschwulstbildung

noch wenig Sicheres weiß, scheint es

doch am Platze, das, was die Forschung
ergeben hat, einigermaßen zusammenhängend
darzustellen.

Wir wollen dies an Hand eines öffentlichen
Vortrages tun, den Herr Professor Dr. Wege-
lin in Bern vor einem weiteren Publikum im
Dezember 1935 gehalten hat. Dieser
ausgezeichnete Gelehrte hat sich seit Jahren mit
dem vorliegenden Problem abgegeben, und wir
können nichts Besseres tun, als seinen
Ausführungen Zu folgen. *)

Zunächst wird die Frage besprochen, ob

wirklich die Krebskrankheit häufiger geworden
ist, als früher; das wird ja von verschiedenen
Seiten behauptet und hat in weiteren
Volkskreisen Beunruhigung hervorgerufen.

Man hat Erklärungen gefunden, z.B. daß
die Statistik heute zuverläßiger ist als früher,
und also die Krebsfälle weniger leicht
unbemerkt bleiben. Ferner wies man auf die
verbesserte Kunst der Aerzte in Erkennung der
Leiden hin; Andere wieder glaubten eine
Zunahme infolge der veränderten und ungeeigneten

Ernährung annehmen zu müssen. Vor
allem muß aber berücksichtigt werden, daß viel
wehr Leute als früher ein hohes Alter
erreichen, da der Krebs vorwiegend eine
Alterskrankheit ist, also mehr Menschen ins Krebsalter

eintreten, wodurch eine Zunahme der
Krebse erklärt werden kann.

Die Schweizerische Statistik kommt zum
Schluß, daß seit 1896 eher eine leichte
Abnähme der Krebsfälle zu beobachten ist, wenn
wan eine Umrechnung der Ergebnisse
vornimmt, wie wenn die Alterszusammensetzung
der Bevölkerung gleich geblieben wäre.

Fragen wir uns, was denn der Krebs ist,
so haben wir darauf ja schon in den letzten
Nummern der „Schweizer Hebamme"

Antwort gegeben. Nur so viel sei wiederholt, daß
der Krebs am Anfang immer ein örtliches
umschriebenes Leiden ist, und durch frühzeitige
Entfernung der ersten Geschwulst eine völlige
Heilung erreicht werden kann. Das Krebs-
Wachstum kann vom normalen dadurch
unterschieden werden, daß, wie im Kriege, durch
feindliche Heere eine Ueberschreitung der Grenzen

stattfindet. Jedes Gewebe hat normalerweise

eine begrenzte Wachstumsfähigkeit; ein
lleberschreiten der Grenzen zeigt ein abnormes

*) Bulletin der Schweiz. Bereinigung für
Krebsbekämpfung, Jahrgang II. Heft 1.

Wachstum an. An Haut und Schleimhäuten
erkennen wir dies am Tiefenwachstum der
Deckzellen, die in die Unterhautgewebsschichten
eindringen; beim Drüsenkrebs an der
Ausbreitung der Drüsenzellen in die Nachbarschaft.
Das benachbarte Gewebe wird nicht nur
verdrängt, sondern auch durchdrungen, so daß

ganz feine Ausläufer ausstrahlen; darum ist
eine Krebsgeschwulst nie ganz scharf begrenzt.
Der Chirurg, der das wmß, umschneidet darum

auch die Krebsgeschwulst weit im gesunden
Gewebe.

Die Krebszellen zerstören das Nachbargewebe

nicht nur durch Wegnahme seiner
Nahrung, sondern auch indem sie es vergiften
durch von ihnen abgesonderte giftige
Stoffwechselprodukte. Die rasch wachsende
Krebsgeschwulst braucht sehr viel Nahrung, die sie
aus dem Blute bekommt; darum wachsen die
Krebszellen auch nur an der Randpartie der
Geschwulst; im Mittelpunkt fängt bald einmal
die Nahrung an zu mangeln, ebenso an der
Oberfläche; dann sterben dort die Zellen ab
und die Geschwulst, z. B. ein Haut- oder
Schleimhautkrebs, zerfällt zu einem Geschwür.
Die abgestorbenen Zellen werden abgestoßen,
Bakterien siedeln sich an und es kommt zur
Eiterung, oft auch zur Verjauchung.

Die größte Gefahr und der Inbegriff der
Bösartigkeit aber besteht in der Neigung der
Krebsgeschwülste, sich im Organismus weiter
zu verbreiten, indem sie teils durch die Lymphgesäße

und teils durch das Blut verschleppt,
in den nächsten Lymphdrüsen oder in
entfernten Körperteilen Tochtergeschwülste erzeugen.

Die Milz allein bleibt fast immer ver-
/ schont, weshalb ein italienischer Forscher glaubte

annehmen zu müssen, daß in diesem Organ
eine Art Gegengift gegen den Krebs erzeugt
werde. Er stellte dann ein Präparat zum
Einspritzen dar, das den Krebs aufhalten sollte;
deutliche Heilerfolge sind aber bis jetzt noch
kaum beobachtet worden.

Die Krebszelle hat eine fast unbegrenzte
Vermehrungsfähigkeit; aber ihr Stoffwechsel
ist nicht normal; sie leistet nichts für den
Organismus, sondern spielt ihm gegenüber die
Rolle eines bösartigen Parasiten, der seinen
Wirt allmählich aufzehrt. Doch ist dieser
Parasit dem Körper selber entsprossen wie ein
unnatürliches Kind, das seinen Erzeuger
auffrißt.

Durch die Beeinflussung des Körpers schädigt

der Krebs den ganzen Organismus und
macht ihn krank; das äußert sich auch unter
anderem in einer verschiedenen Reaktion der
Blutflüssigkeit, der Eiweißkörper des Blutes.
Man hat Versucht, darauf Reaktionen zur
Erkennung des Krebses aufzubauen; bisher noch
ohne sicheren Erfolg.

Ueber die Ursachen der Krebskrankheit sind
wir noch weit von restloser Kenntnis entfernt;
doch haben die Forschungen der letzten 20 Jahre
immerhin einiges Licht in das Dunkel
getragen. Man hat gelernt, Krebsgeschwülste bei
Tieren künstlich zur Entstehung zu bringen;
auch natürlicherweise kommen bei Tieren
Krebse vor. Sie lassen sich sogar auf andere
Tiere überimpfen. Auch außerhalb des lebenden

Körpers, auf künstlich zusammengesetzten
Nährböden, ist es gelungen, Krebszellen am
Leben zu erhalten und sie sogar weiterzuzüch-
ten, so daß sie sich im Laboratorium vermehrten

und weiterwuchsen.
Wenn wir aber alle paar Monate in der

Zeitung lesen, der Krebserreger sei entdeckt

worden, so haben sich diese Nachrichten bis
jetzt ausnahmslos als falsch erwiesen; der
betreffende Forscher war einer Täuschung
erlegen. Die Forschung weist nicht auf einen
einheitlichen Erreger des Krebses oder auch
nur auf eine einheitliche Ursache der Geschwulstbildung

hin, sondern man muß heute annehmen,

daß die Ursachen für die Wucherung
mannigfaltig sein müssen.

Eine sehr wichtige Ursache für das
Entstehen von Krebs bilden äußere Reize
vielfacher Art. Sie sind zum Teil physikalischer,
zum Teil chemischer und Wärme-Natur, oft
auch sind Schmarotzer dabei beteiligt.

Einzelne mechanische Verletzungen spielen
eine kleine Rolle, aber wiederholte Reizungen
eines Gewebes können mit Ausbildung eines
Krebses enden. So sieht man oft Krebse der
Zunge an Stellen, die durch Kanten hohler
Zähne lange gescheuert wurden; wo der
Pfeifenraucher die Pfeife fortwährend hält, kann
ein Lippenkrebs entstehen; der Krebs der
Gallenblase findet sich fast stets nach lange Jahre
dauernder Anwesenheit von Gallensteinen.

Die Hitzereize wirken auch bei dauernder
Einflußnahme. Man führt den Kangri-Krebs
an: Die Einwohner kalter Kaschmir-Gebiete
in Asien tragen unter ihrem Hemde einen
Korb mit glühenden Kohlen stets bei sich ; er
berührt häufig die Bauchwand, die durch - das
darin befindliche erhitzte Tongefäß, das die
Glut enthält, öfters verbrannt wird; da
entstehen nun dort die sog. Kangri-Krebse.

Als Beispiel für die chemischen Reize sind
anzuführen die Krebse, die bei Arbeitern
entstehen, die viel mit Anilin, Teer und seinen
Abkömmlingen, Ruß usw. zu tun haben. Der
Hodenkrebs der Schornsteinfeger gehört dahin;
dann der Blasenkrebs der Anilinarbeiter, bei
denen das durch die Haut oder die Schleimhäute

aufgenommene Anilin oder Paraffin
durch den Urin ausgeschieden wird.
Seit langem sind auch Strahlen als Reize

bekannt, die zur Krebsbildung führen können;



92 ©ie ©dptoeizer §ebamme Rr. 11

ber tRöntgenfrebS Bet Aerzten unb 5ß^ftfertt,
bie fxc^ batb nacp ber ©ntbedung ber Röntgen»
ftraplen Biel mit irrten abgaben unb Bon einer
möglicpen ©cpäbigung nicptS ahnten, gehört
bapin. ©benfo entftepen bistoeiten §autfrebfe
nacp ju intenfiBer unb oft toieberpotter ©on»
nenbeftraptung, toobei bie furzioeEigen ultra»
Bioletten ©trauten befonberS toirten.

Aucp tRabiumftrapten tonnen fcfjäbigen. Söei

Arbeiterinnen, bie Zifferblätter bon Saferen»
upren mit rabiumpattigen ©toffen bezifferten,
pat matt ntept nur podpgrabige Blutarmut,
fonbern and) bie ©nttoidlung bösartiger
Änodpengefcptoülfte beobaeptet. 9Ran fanb ben
©runb barin, bafe biefe grauen bie tßinfet,
mit benen fie malten, mit ben Sippen juju»
fpifjen pflegten. S3ei Stergtoerfarbeitem in ben
SRinen ber rabiumpattigen llranpecpbtenbe in
goacpimStat in SSöpmen tommt infolge ber
©inatmung Bon ©taub, ber labium entpätt,
oft ein Sungenfrebê bor.

gn ber legten geit tüirb Bon beftimmter
©eite biet bon .fog. ©rbftrapten gerebet, bie
unterirbifdjen SBaffertäufen ober SRetaEabern
entlang auS bem Stoben tommen fotten unb
ÄrebS erzeugen tonnten, ©ine genaue toiffen»
fcpaftlidpe Prüfung pat bis jept fotdpe ©trapten
niept naeptoeifen taffen; ob fie noep gefunben
toerben, ift unbefannt. ©etoif) aber ift, bap bie
mit biet. Mettante auf ben Uîarft gebradpten
fog. „©ntftraptungSapparate", bie meift auS
toerttofem geug zufammengebaftett finb, nicptS
anbereS atS eine grobe ^Bauernfängerei bar»
fteEen.

©aS dieicpSgefunbpeitSamt beS ©eutfepen
SReicpeS pat in biefer grage ein ©utaepten,
geftüpt auf umfaffenbe Sterfucpe, beröffentlicpt,
baS mit fotgenben ©äpen fcptiejjt: ,,©ie auS
ben Stefunöen ber SBünfcpetrntengänger abge»
leiteten ©efapren für bie StotfSgefunbpeit tonn»
ten bem ReicpSgefunbpeitSamt biSper in tei»

nem galle gtaubioürbig naepgetoiefen toerben.
Aucp paben bie unter Seitung beS tReicpSge»

funbpeitSamteS angeftettten Sterfucpe nidpt ben

geringften StetoeiS für tatfäcplüpeS 33eftepen
ber angebtiep trantmaepenben uttb bornepmitep
frebSerregenben „©rbftrapten" erbringen tön»
nen. ©ie Bon geioiffen Greifen Berbreiteten
gegenteiligen SSepauptungen finb beSpatb atS

bertoerfliepe Steunrupigung ber Stebötferung
aufs fepärffte zu berurteiten."

©ie Reize burdp ©cpmaroper, bie pie unb
ba ÄrebS berurfaepen, finb pauptfäcptiip burdp
ierifepe 5ßarafiten auSgetöft. @o gibt eS be»

onberS in Aegppten einen tieinen Sßurm, ber
icp in ben Sttutabern ber §arnbtafe altfiebelt
unb bort maffenpaft ©ier ablegt, bie burdp
forttbäprenben SReiz ÄrebS erzeugen tonnen.
©Benfe tourbe SebertrebS gefepen infolge gn».
fettion mit bem fog. Äapeneget, ber bie ©dpteim»
paut ber tieinen ©attengänge ftetSfort reizt.

Stafterien, atfo ßleinlebetoefen auS bem
Sßftanzenreicp, berurfaepen fettener beim ©ier
ober ÜRenfcpen ©efcptoülfte, toeil fie ja meift
nur türzere geit toirtfam finb unb bei gn»
fettionen enttoeber Leitung ober ©ob eintritt,
gn pöperen pflanzen bagegen tonnen fie trebS»

äpntidpe gelttoucperungen auStöfen.
9Ran fiept atfo, bap fepr berjepiebene Reize

bei SRenfcpen unb ©ieren UrebStoucperung im
©efotge paben tonnen ; boep müffen biefe SReize

einesteils zu gering fein, um ein Abtöten ber
gelten zu betoirten unb anberfeitS müffen fie
fepr lange geit toirten. (gortfe&ung folgt.)

5d)uicp. pebatnmttttiercitt

Krankenkasse.

^ranfgemetbete SRitgüeber:
grau Strad, ©Igg
Mlle. .g. Rigpetti, Saufanne, z- g. Sepfin
©dptoefter Suggi SReier, Riepen (Stafet)
grau Amatie ©tuber, Seftenpotz (©ototpurn)
grau Aebi, Strittern (©ototpurn)
grau ©dpreiber, Oftringen (Aargau)
grau gäpnbridp, Senzburg (Aargau)
grt. Rogenmofer, Oberägeri (gug)
grau 33ertpa SBürfcp, ©mmetten (Ribloalben)
Mme. S. ©oberep=©ornut, Sutrp (SBaabt)
grau §onauer, Suzern
grau Kaufmann, SSiberift (©ototpurn)
grau 9R. ituepen, ©tuben (Zern)
grau gifdper, ©Eifon a. b. ©pur (güridp)
grau Stüpter, SRüfetbadp (©t. ©alten)
Mme. 5ßage=33erfet, SöuiffenS (greiburg)
grau A. gten, SRenzingen (gug)
grau Stuff, Abttoil (©t. ©alten)
grau SBiebertepr, SBintertpur (güridp)
Mlle. ©. ©cpönentoeib, greiburg
grt. Anna §offtetter, Suzern
grau ©per, SRaterS (SSattiS)
grau Anna ©rob, Storfdpadp
grau §einzer, SRuotatpat
grau |>irf<pi=$äpr, ©dpönbüpl»llrtenen
grt. S. 5ßadpe, goEitofen
grau 33ädpter, Orfelina (©effin)
Mlle. SRarguerite ©tect, 2Roubon
grau SRofa SBätti, goEbrüd
grau ©tuefi, ©rimftein
grt. 2Rartpa Stopnenbtuft, Stiel
grau StRarie §att, §emmentpal
grau S. ©abuff, gtimS (©raubünben)
Mme. goEien»Supet, ©abièfe
grau Zopten, SBafet

grau ©tudi»Zofe, Oberurnen
Mlle. Sterte Stroudpoub, Châble-Bagues (SBaEiS)

Angemetbete SBöcpnerinnen:
grau gepte=3Bibmer, Siupbaumen bei Stäben

grau 5Rudpti»Aegerter, ©eeborf (Stern)
grau SRarie SXopetter, fRedptpalten (greiburg)
grau 9Reffer»Kämpfer, Begnins s. Yyerdon

mt.mt. ©intritte:
10 grau gofp Seber»S)aEa Steccpia, Sanbe»

ron (Neuenbürg), 14. Ottober 1936.
267 grt. §anna Sienparb, ©eufen=greienftein

(güriep), 15. Ottober 1936.
44 Mme. geanne ©abarp, ttomont (grei»

Burg), 21. Oftober 1936.
28 Slg. Sibia Söatter, ©iubiaSco (©effin),

6. Siobember 1936.

©eien fie unS perztidp toiEtommen.

2)tt Sranïentaffeïoramiffion in Sßintertpur :

grau Aderet, 5)3räfibentin.
grau ©anner, ^affierin.
grau SR of a SRanz, Attuarin.

2obc$an3cigc
dlnfcen toerfen (ßlifgliebscn 3uü gcfl. Äennf-

nis, baß ben 18. ©Bfobec unjece liebe Kollegin,

Çtau îAnna Sangparf,
in iSamfen, im 3Mfet non 6Î 3aF>cen geftoEbcn
ift.

SDic bitten 6ie, ber Heben ®ntjct>Iafenen ein
eprenbes 3\nbenBen. 3U betoapren.

Sic Sraiifcnfaffctommiffton in SCBintertpur.

Zur gefl. Rotiz.
Stitte bringenb um Stezaptung ber rüdftän»

bigen Steiträge 1936.

grau ©anner, Äaffierin
Äempttat.

Vereinsnacbricbten.
©eftton Aargau. Unfere Sterfammtung in

Aarburg finbet greitag ben 20. SRobember,
1% llpr im attopotfreien SReftaurant Staren
ftatt.

ÄoEeginnen mit 40jäpriger ©ätigteit unb
lOjäpriger 3Ritgtiebfdpaft tooEen noep im Saufe
biefeS gapreS ipr gtatent an bie Sßräfibentin,
grau SBibmer in Stäben, einfenben, bamit toir
fie an ber §auptberfammtung feiern tonnen.

SBir poffen auf ftarten Stefucp ber 9Rit»
gtieber auS bem oberen Aargau, benen z«
liebe toir in ben äufjerften „gipfel" tommen.
Aucp ÄoEeginnen auS bem SRadpbartanton finb
Berzlicp toiEtommen.

§err Dr. ©feEer in Aarburg toirb unS
einen Stortrag palten über baS aftueEe ©pema
,/^inbertäpmung". ©etoip für aEe teprreidp,
barum berfäume niemanb biefe günftige ©ete»
genpeit. ©er SSorftanb.

©eftion töafetftabt. AEen 3Ritgtiebern zw
Kenntnis, bap mir am SRitttoodp ben 25. SRo»

bember zu einer ©ipung im grauenfpital zu®

fammentommen. grau SSßeber.

©ettion Stern, llnfere Sterfammtung bom
28. Ottober toar fepr gut befuept. grau Dr.
©tuber fpraep ausgezeichnet über baS ©pema
©pe. llnfere nädpfte Sterfammtung finbet am
25. SRobember ftatt. ©er Storftanb bittet um
ZaptreidpeS ©rfepeinen.

Um 2 llpr beginnt ber Stortrag bon §errn
Sßrof. Subtoig. SBir bitten um zaptreicpeS unb
pünttlicpeS ©rfdpeinen. ©er Storftanb.

©eftion Stiel. SRödpte an biefer ©teEe ben
toerten SRitgtiebern betannt geben, bafe toieber
einmal eine Sterfammtung mit ärzttidpem Stor»

trag am 19. Siobember ftattfinben tann. §err
Dr. ©anner, Äinberarzt, toirb über ein lepr»
reidpeS ©pema fpredpen.

Ilm bie gefepäfttidpen Angetegenpeiten erte»

bigen zu fönnen, unb bie geit bazu turz be®

meffen ift, toirb bie Sterfammtung um eine
Stiertetftunbe früper beginnen. Atfo bitte redpt
pünfttidp erfdpeinen.

Auf SBieberfepen am 19. SRobember 14%
Upr im ©dptoeizerpof.

gaptreicpeS ©rfdpeinen ertoartet
©er Storftanb.

^ur gefl. ^eafötung!
^ei ginfenbnng ber neuen Hbrctfe

iß Refe aucp bie aße Jtbteflfe »nit

bee banoe ßepettben ^rnintnee

:: :: anzugeben. :: :r
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Dr WILD - REGLIT
Ohne Gewöhnungsgefahr. Völlig

unschädlich. Mild und ohne Darm-,

reizung. Ersetzt fehlenden Darm-

schleim, Schlacken und Füllstoffe.

DR. WILD & CO., BASEL, Clarahofweg 36Muster be

Indikationen:
alle Fälle von Darm-

atonie, chronischer
Obstipation, ganz besonders fUr

k stillende Frauen.

Muster bereitwilligst (P566-3
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der Röntgenkrebs bei Aerzten und Physikern,
die sich bald nach der Entdeckung der Röntgenstrahlen

viel mit ihnen abgaben und von einer
möglichen Schädigung nichts ahnten, gehört
dahin. Ebenso entstehen bisweilen Hautkrebse
nach zu intensiver und oft wiederholter
Sonnenbestrahlung, wobei die kurzwelligen
ultravioletten Strahlen besonders wirken.

Auch Radiumstrahlen können schädigen. Bei
Arbeiterinnen, die Zifferblätter von Taschenuhren

mit radiumhaltigen Stoffen bezifferten,
hat man nicht nur hochgradige Blutarmut,
sondern auch die Entwicklung bösartiger
Knochengeschwülste beobachtet. Man fand den
Grund darin, daß diese Frauen die Pinsel,
mit denen sie malten, mit den Lippen
zuzuspitzen pflegten. Bei Bergwerkarbeitern in den
Minen der radiumhaltigen Uranpechblende in
Joachimstal in Böhmen kommt infolge der
Einatmung von Staub, der Radium enthält,
oft ein Lungenkrebs vor.

In der letzten Zeit wird von bestimmter
Seite viel von sog. Erdstrahlen geredet, die
unterirdischen Wasserläufen oder Metalladern
entlang aus dem Boden kommen sollen und
Krebs erzeugen könnten. Eine genaue
wissenschaftliche Prüfung hat bis jetzt solche Strahlen
nicht nachweisen lassen; ob sie noch gefunden
werden, ist unbekannt. Gewiß aber ist, daß die
mit viel Reklame auf den Markt gebrachten
sog. „Entstrahlungsapparate", die meist aus
wertlosem Zeug zusammengebastelt sind, nichts
anderes als eine grobe Bauernfängerei
darstellen.

Das Reichsgesundheitsamt des Deutschen
Reiches hat in dieser Frage ein Gutachten,
gestützt auf umfassende Versuche, veröffentlicht,
das mit folgenden Sätzen schließt: „Die aus
den Befunden der Wünschelrutengänger
abgeleiteten Gefahren für die Volksgesundheit konnten

dem Reichsgesundheitsamt bisher in
keinem Falle glaubwürdig nachgewiesen werden.
Auch haben die unter Leitung des
Reichsgesundheitsamtes angestellten Versuche nicht den
geringsten Beweis für tatsächliches Bestehen
der angeblich krankmachenden und vornehmilch
krebserregenden „Erdstrahlen" erbringen
können. Die von gewissen Kreisen verbreiteten
gegenteiligen Behauptungen sind deshalb als
verwerfliche Beunruhigung der Bevölkerung
aufs schärfste zu verurteilen."

Die Reize durch Schmarotzer, die hie und
da Krebs verursachen, sind hauptsächlich durch
ierische Parasiten ausgelöst. So gibt es be-
onders in Aegypten einen kleinen Wurm, der
ich in den Blutadern der Harnblase ansiedelt
und dort massenhaft Eier ablegt, die durch
fortwährenden Reiz Krebs erzeugen können.
Ebenso wurde Leberkrebs gesehen infolge In-:
fektion mit dem sog. Katzenegel, der die Schleimhaut

der kleinen Gallengänge stetsfort reizt.
Bakterien, also Kleinlebewesen aus dem

Pflanzenreich, verursachen seltener beim Tier
oder Menschen Geschwülste, weil sie ja meist
nur kürzere Zeit wirksam sind und bei
Infektionen entweder Heilung oder Tod eintritt.
In höheren Pflanzen dagegen können sie
krebsähnliche Zellwucherungen auslösen.

Man sieht also, daß sehr verschiedene Reize
bei Menschen und Tieren Krebswucherung im
Gefolge haben können; doch müssen diese Reize

einesteils zu gering sein, um ein Wtöten der
Zellen zu bewirken und anderseits müssen sie
sehr lange Zeit wirken. «Fortsetzung folgt.)

Schweiz. Hebammenverein

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Brack, Elgg
Mie. .I. Righetti, Lausanne, z. Z. Lehsin
Schwester Luggi Meier, Riehen (Basel)
Frau Amalie Studer, Kestenholz (Solothurn)
Frau Aebi, Brittern (Solothurn)
Frau Schreiber, Oftringen (Aargau)
Frau Fähndrich, Lenzburg (Aargau)
Frl. Rogenmoser, Oberägeri (Zug)
Frau Bertha Würsch, Emmetten (Nidwalden)
Nms. L. Coderey-Cornut, Lutry (Waadt)
Frau Honauer, Luzern
Frau Kaufmann, Biberist (Solothurn)
Frau M.Kuchen, Studen (Bern)
Frau Fischer, Ellikon a. d. Thur (Zürich)
Frau Bühler, Müselbach (St. Gallen)
Nme. Page-Berset, Wuissens (Freiburg)
Frau A. Jten, Menzingen (Zug)
Frau Buff, Abtwil (St. Gallen)
Frau Wiederkehr, Winterthur (Zürich)
Wie. E. Schönenweid, Freiburg
Frl. Anna Hofstetter, Luzern
Frau Eyer, Naters (Wallis)
Frau Anna Grob, Rorschach
Frau Heinzer, Muotathal
Frau Hirschi-Kähr, Schönbühl-Urtenen
Frl. L. Pache, Zollikofen
Frau Bächler, Orselina (Tessin)
Nile. Marguerite Steck, Moudon
Frau Rosa Wälti, Zollbrück
Frau Stucki, Trimstein
Frl. Martha Bohnenblust, Viel
Frau Marie Hatt, Hemmenthal
Frau L. Caduff, Flims (Graubünden)
Nme. Jollien-Luyet, Saviöse
Frau Böhlen, Basel
Frau Stucki-Boß, Oberurnen
Nile. Berte Brouchoud, Liiäbie-öasues (Wallis)

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Jehle-Widmer, Nußbaumen bei Baden
Frau Ruchti-Aegerter, Seedorf (Bern)
Frau Marie Rotzetter, Rechthalten (Freiburg)
Frau Messer-Kämpfer, Lexnà 8. Vvsrckon

Ktr.-Nr. Eintritts:
1l) Frau Josy Leder-Dalla Vecchia, Lande-

ron (Neuenburg), 14. Oktober 1936.
267 Frl. Hanna Lienhard, Teufen-Freienstein

(Zürich), 15. Oktober 1936.
44 Nine. Jeanne Savary, Romont (Frei¬

burg), 21. Oktober 1936.
28 Six. Livia Walter, Giubiasco (Tessin),

6. November 1936.

Seien sie uns herzlich willkommen.

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tann er, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige
Ilnjsrn werten Mitgliedern zur gssl. Kenntnis»

dap den 18. Oktober unsere liebe Kollegin»

Frau Anna Langhart,
in Äamssn, im Alter von 6? Jahren gestorben
ist.

Wir bitten Sie, der lieben Entschlafenen ein
ehrendes Andenken, zu bewahren.

Die Krankenkassekommission in Winterthur.

lur getl.
Bitte dringend um Bezahlung der rückständigen

Beiträge 1936.

Frau Tanner, Kassierin
Kempttal.

Vereinsnachrichten.
Sektion Aargau. Unsere Versammlung in

Aarburg findet Freitag den 20. November,
1U Uhr im alkoholfreien Restaurant Bären
statt.

Kolleginnen mit 40jähriger Tätigkeit und
10jähriger Mitgliedschaft wollen noch im Laufe
dieses Jahres ihr Patent an die Präsidentin,
Frau Widmer in Baden, einsenden, damit wir
sie an der Hauptversammlung feiern können.

Wir hoffen auf starken Besuch der
Mitglieder aus dem oberen Aargau, denen zu
liebe wir in den äußersten „Zipfel" kommen.
Auch Kolleginnen aus dem Nachbarkanton sind
herzlich willkommen.

Herr Or. Gfeller in Aarburg wird uns
einen Vortrag halten über das aktuelle Thema
„Kinderlähmung". Gewiß für alle lehrreich,
darum versäume niemand diese günstige
Gelegenheit. Der Vorstand.

Sektion Baselstadt. Allen Mitgliedern zur
Kenntnis, daß wir am Mittwoch den 25.
November zu einer Sitzung im Frauenspital
zusammenkommen. Frau Weber.

Sektion Bern. Unsere Versammlung vom
28. Oktober war sehr gut besucht. Frau Dr.
Studer sprach ausgezeichnet über das Thema
Ehe. Unsere nächste Versammlung findet am
25. November statt. Der Vorstand bittet um
zahlreiches Erscheinen.

Um 2 Uhr beginnt der Vortrag von Herrn
Prof. Ludwig. Wir bitten um zahlreiches und
Pünktliches Erscheinen. Der Vorstand.

Sektion Viel. Möchte an dieser Stelle den
werten Mitgliedern bekannt geben, daß wieder
einmal eine Versammlung mit ärztlichem Vortrag

am 19. November stattfinden kann. Herr
Dr. Tanner, Kinderarzt, wird über ein
lehrreiches Thema sprechen.

Um die geschäftlichen Angelegenheiten
erledigen zu können, und die Zeit dazu kurz
bemessen ist, wird die Versammlung um eine
Viertelstunde früher beginnen. Also bitte recht
pünktlich erscheinen.

Auf Wiedersehen am 19. November 14'K
Uhr im Schweizerhof.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

Jur gest. Aeachtung!
Aei Einsendung der mum Adresse

iss stets auch die alte Adresse mit
der davor stehende« Dummer
:: :: anzugeben. :: ::

vcoi.il
Obne iZevvöknungsgeiäbe, Völlig

unsckâbUck, Mlö onci obns llsem-

Teilung, ieblsnöen llsem-

sckieim, Soblscken unci

oiî. » LlZ.» eisi'skotwsg 3S lvwstee be

Inêstionon:
siis rZ»s von Oai'M-

stonio, obronisoboi»
Obstipation, gon? bosonrions tUi-
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